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Berlin den 10. April. Des Königs Majeftät 


haben den Söhnen des Generals a. D., von Ei⸗ 


ſenhart, zu geſtattet geruht, den Namen ihres 
Großvaters mütterlicher Seite, von Rothe, in 


Vereinigung mit dem Namen ihres Vaters zu führen. 


Des Könige Majeſtaͤt haben den Geheimen Mer 
dizinal⸗Rath Dr. Klug zum Geheimen Ober-Me⸗ 
dizinal⸗ und vortragenden Rathe im Miniiterium 
der geiſtlichen, Uaterrichts- und Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten Allergnaͤdigſt zu ernennen und das darüber 
ausgefertigte Patent zu vollziehen geruht. - 

Des Königs Majeſtät haben den Reglerungs⸗ Aſ⸗ 
ſeſſor Theodor Engelmann zu Trier zum Regle⸗ 
rungs⸗Rath Allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. Königliche Majeſtät haben den Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Rath von Forckenbeck zu Breslau in 
gleicher Eigenſchaft an das Ober- Landesgericht zu 
Münſter Allergnädigft zu verſetzen geruht. 

Seine Königliche Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Landgerichts⸗Ralh Knieſe zum Ober Landesge⸗ 
richts-⸗Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte in Magde⸗ 


. burg Allergnadigft zu ernennen geruht. 


Des Königs Mafeſtaͤt haben geruht, den Land⸗ 
und Stadtrichter Adamezyk zu Groß ⸗Strehlitz 


zum Kreis⸗Juſtizrath zu ernennen. 


Se. Excellenz der OGeneral⸗ Lieutenant und Ge⸗ 
neral⸗ Adjutant Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs, von 


Thile I, iſt von Torgau hier angekommen. 


Se. Excellenz der General der Jofanterie und 
kommandirende General des VII. Armee = Corps, 
Freiherr von Müffling, iſt nach Münfter, Se. 
Excellenz der General⸗Lleutenant und Kommandeur 


der 11. Divifion, von Block, und der Generals 
Mojor und Kommandeur der 11. Jufanterie-Bri⸗ 
gade, von Lucadou, find nach Breslau, und 
der General⸗Major und Direktor des-Militair⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Departements im Kriegs-Miniſteriums, von 
Sad, nach Stargard abgereiſt. 

— a Os — 


Nu f la u d. 5 
St. Petersburg den 1. April. Se. Mafeftät 
der Kaiſer haben den General der Kavallerie, Ges 
neral= Adjutanten Grafen von Pahlen, Mitglied 
des Reichsraths und des Kriegs⸗Conſeils, zu Aller⸗ 
hoͤchſtdero außerordentlichen und bevollmaͤchtigten 
Botſchafter bei Sr. Maj. dem Könige der Franzo⸗ 
ſen ernannt. RR 
Nach amtlichen Berichten zahlte St. Petersburg 
im Jahre 1834: 441,376 Einwohner (288,766 


männlichen und 152,612 weiblichen Geſchlechts), 


und darunter: Geiſtliche 1890; Adlige und Beamte 
39,120; Militair niedern Ranges 60,545; Kauf⸗ 
leute 8029, worunter 38 Adelige und 50 Auslaͤn⸗ 
der; zünftige Handwerker 25322, worunter 1205 
Ausländer; Bürger überhaupt 100,846; ferner 
Fremde 9270; Dienftboten 77,468; Bauern 118,898. 
— Im Laufe des Jahres 1834 kamen aus verſchie⸗ 
denen Gegenden 96,210 Perſonen, darunter Ruſſen 
93339, Fremde 2871. Es reiſten aus der Haupt⸗ 
ſtadt ab 96,565 Perſonen, und zwar 94,068 Ruſſen 


und 2497 Fremde. Dieſen ungewoͤhnlichen Verkehr 
veranlaßten die zu Wagen und zu Fuß ankommen⸗ 


den Perſogen verſchiedenen Standes bei Gelegen⸗ 
heit der Enthuͤllung der Alexander -Saͤule. — Aus 
den Todtenliſten ergiebt ſich, daß 328 Perſonen 
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plötlich farben, und darunter 198 an Sclagfihj- 
fen; in Folge von Ungluͤcksfaͤllen ftarben 200; er⸗ 
mordet wurden 3; an Selbſtmorden zählte man 50. 
— Geſtohlen wurde für den Werth von 324,000 
Rubel. Die Zahl der Feuersbrünſte betrug 58. — 
Wegen Diebſtahls, Spitzbtzberei und verſchiedener 
Beträgereien wurden den Gerichten übergeben 3802 
Perſouen; Bettler wurden eingebracht 3685; Lande 
ſtreicher 4623; Laͤuflinge 1556. N 

Die Einwohnerzahl der Stadt Riga hat, der 
letzten Zaͤhlung zufolge, 58596 betragen. Riga 
alſo, und nicht (wie kurzlich gemeldet wurde) Odeſſa 
— mit 55,000 Einwohnern — iſt, der Bevoͤlkerung 
nach, als die dritte Stadt des Ruſſiſchen Reiches 

azuſehen. a 
Eis Iran krei ch. 3 

Paris den 2, April. Der Bericht über die 
amerikaniſche Angelegenheit iſt nun vertheilt, ſo 
daß die Debatte am 8. April in der Kammer an⸗ 
fangen wird. RT : 

Die Deputirtenkammer hat in ihrer heutigen 
Sitzung den Geſetzentwurf über die Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter und ihrer Agenten mit 135 
Stimmen gegen 168 angenommen. (Die Majori⸗ 
tät war alſo auch bei dieſem Geſetz, das eben nicht 
zu denen gehört, die politiſche Leidenſchaften wecken, 
außerſt gering; 161 Deputirte halten das Geſetz 
für unzureichend, und die 185, welche für die An⸗ 
nahme votirten, ſind 170010 der Ermuͤdung 

ls der Ueberzeugung gefolgt. 

5 Nach Bericht aus Marſelle, hatten ſich Peſt⸗ 

alle in dem Lazarethe von Livorno gezeigt. 

Aus Navarra ſchreibt man vom 24. März: 
In allen Dörfern Navarra's, wo die Ehriſtinos in 
Garniſon liegen, ſind Corregidors ernannt worden, 


die auf Befehl der Regierung folgende Bekanntma⸗ 


chung erlaſſen haben: „Bei Untergang der Soune 
muüſſen bei einer Geldbuße von 20 Nealen alle Thuͤ⸗ 
ren geſchloſſen werden. Alle Verſammlungen oder 
Geſellſchaften müſſen ebenfalls um 8 Uhr Abends 
bei einer Geldbuße von 1000 Realen und einer Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe derjenigen Perſonen, die noch ange⸗ 
troffen werden, aufhören, Perſonen, die nicht 
zur ſtaͤdtiſchen Miliz gehoͤren oder die als Karliſten 
bekannt find, dürfen keine Verſammlung über 3 
Perſonen bilden, bei Strafe von 1000 Realen und 
Einſperrung. Kein Einwohner eines, Ortes, der 
eine Garniſon hat, darf denſelben ohne einen Paß 
des Corregidors verlaſſen, oder er verfaͤllt in eine 
Strafe von 20 Realen.“ N 
Zumalacarreguy hat ſich für die Einaͤſcherung 
von Lecaroz und die Decimirung der Bewohner 
dieſes Orts durch einen nachahmungswuͤrdigen Akt 


der Milde gerächt, wie ſich aus dem nachſtehenden 


Schreiben aus dem Haupt: Quartier Zuniga vom 
8 l. März ergiebt: „Die Garnifon von Scharri⸗ 
Araſſaz“, beißt es in demſelben, „hatte fir) auf 


Diseretjon und ohne irgend eine Bedingung ergeben. 
Zumalacarreguy hat es den Gefangenen freigeſtellt, 


ob ſie bei ihm bleiben oder in die Reihen der Chri⸗ 
ſtinos zurücktreten wollten, für welchen letztern Fall 
er ſich auf fein Ehrenwort verpflichtete, daß ſie 
freies Geleit nach Pampelona, Eſtella oder Vit⸗ 
toria erhalten ſollten. Mit Ausnahme des Kom⸗ 
mandanten und dreier Offiziere verlangten aber 
Alle, dem Don Carlos zu dienen, worauf Zuma⸗ 
lacarreguy ſaͤmmtliche Offiziere zu Tiſche lud. Noch 
aufgehobener Tafel wurden jene vier Offiziere nach 
Pampelona gefuͤhrt, die übrigen fünf aber, fo wie 
350 Gemeine in die Reihen der Karliſten eingeſtellt.“ 
Lord Eliot und Oberſt Garmood find am Zoffen 
b. M. auf ihrer Reiſe nach Spanien mit Depeſchen 
von London hier angelangt. , 
Im Constitutionel lieft man: „Wir haben auf 
außerordentlichem Wege Nachrichten aus Madrid 
vom 25ſten erhalten. Ein Kabinets⸗Courier, der 
in aller Eile nach London gegangen iſt, und den 
Bericht der Conſultations⸗Com miſſion uͤber das 
Budget der Königl. Amortiſations⸗Kaſſe⸗ uͤberbringt, 
hat uns die Madrider Zeitungen mitgebracht. Aus 
dem Etat des Finanz⸗Miniſters geht hervor, daß 
die auswaͤrtige Spanifche Schuld am Iſten Januor 
1835 aus 1,483,664,999 Reolen 34 Marabedis paſſi⸗ 
ver Schuld Mormalkopital) und aug 3,162,835, 10 
Realen Sproc, aktiver Schuld beſteht. In die paſ⸗ 
ſive Schuld finden wir leider die ausgeſetzte Schuld 
von 1837, in Betreff derer man beſſere Bedingun⸗ 
gen für die Inhaber zu erhalten glaubte, mit ein⸗ 
begriffen; ſie figurirt in der paſſiven Schuld mit 
der Summe von 432 Millionen Realen Nominal⸗ 


Kapital. 


Großbritannien und Irland. 
Unterhaus. Sitzung vom 30. März. Heute 
erhob ſich Lord John Ruſſell und legte dem Hauſe, 
deſſen Gollerſeen mit Zuhoͤrern dicht beſetzt waren, 
feine angekündigte Motion vor, die folgendermaßen 
lautete: „Das Haus befchließt, ſich in einen Aus⸗ 
ſchuß zu verwandeln, um den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand der Kirche von Irland zu unterfuchen, mit der⸗ 
Apſicht, jeden Ueberſchuß ihrer Einkünfte, der nicht 
durch die geiſtliche Sorge für deren Mitglieder in 
Anſpruch genommen wird, zum allgemeinen Volks⸗ 
Unterricht für alle Klaſſen, ohne Unterſchied des 
religioͤſen Glaubens, zu verwenden.“ Die Debat⸗ 
ten dauerten bis x Uhr in der Nacht und wurden 

dann vertagt. 8 5 


London den 31. März. In dem Boͤrſenbericht 


der heutigen Times wird berichtet, daß in Folge 
der Ungewißheit über den Ausgang der Motion des 
Lord Ruſſeil die Geſchaͤfte in inländiſchen Fonds 
ſehr unbedeutend waren, indeß ſey doch die Ao ficht 
ziemlich allgemein verbreitet geweſen, die Miniſter 
würden, wie auch die Entſcheidung des Hauſes auge 
falle, ihre Poſten nicht aufgeben, Dagegen er⸗ 
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wähnte ber geſtrige Courier eines Gerüchts, daß 
Lord Grey zum Koͤnige entboten worden ſey, fuͤgte 
aber hinzu, daß es, aller Bemühungen ungeachtet, 
ihm (dem Courier) nicht moͤglich geweſen ſey, über 
die Quelle des Gerüchts Auskunft zu erhalten. An 
der fremden Fonds⸗Boͤrſe erregte die Sendung des 
Lord Eliot nach Spanien einige Beſorgniß. Man 
erfährt aber, daß dadurch nur die Abſtellung ber. 
Grauſamkeiten bezweckt werde, mit welchen jetzt 
der Krieg von den Chriſtinos ſowohl, als von den 
Karliſten geführt wird. i 
Diem Sun zufolge herrſcht in der City allgemein 
die Anſicht vor, daß die Minifter, wenn fie bei der 
Abſtimmung über Lord Ruſſell's Motion eine Nies 
derlage erlitten, ſich nicht zuruͤckziehen, ſondern das 
Parlament auflöfen würden. Der Courier haͤlt 
zwar eine Auflöjung des Parlaments nicht für 
wahrſcheinlich, macht jedoch ebenfalls auf die Wahl⸗ 
Bewegungen der Tories aufmerkſam und fordert 
die Reformer auf, ihre Vorkehrungen für alle Faͤlle 
zu treffen. 5 

Imheutig en Boͤrſenbericht des Sun heißt es: 

„Der allgemeine Gegenſtand der Unterhaltung in 
der Eity und in jedem Kaffeehauſe war heute die 
Lage der Miniſter, und die vorwaltende Meinung 
iſt, daß ſie eine Niederlage erleiden werden, und 
daß dann Sir R. Peel ſein Amt niederlegen, der 
König aber feine Refiguation nicht annehnien wird. 
Indeß iſt dies bis jetzt ein bloßes Gerät, und 
man muß den Ausgang abwarten.“ N 
Der Antrag des Lord John Ruſſell wird von 
den Oppoſitions-Blaͤttern als unfehlbares Mittel, 
das Miniſterium zu ſtuͤrzen, dargeſtellt; von den 
miniſteriellen hingegen nicht allein in Beziehung auf 
Grundſatz und Tendenz, ſondern auch wegen der 
factioniſtiſchen Zwecke, die offenbar daraus hervor⸗ 
leuchteten, heftig bekaͤmpft. Sie bemerken, daß 
voriges Jahr das Grey'ſche Miniſterium und Lord 
John Ruſſell ſelbſt ſich einem aͤhnlichen Antrage 
des Herrn Ward aufs Beſtimmteſſe widerſetzt haͤt⸗ 
ten, nicht allein als unzeitig, ſondern auch als die 
Ruhe und den Frieden des Landes mit Gefahr be⸗ 
drohend. Nur ſtärker, verſicherten die Times, wuͤr⸗ 
den die Miniſter, im Fall ſie in dieſem Punkte eine 
Niederlage erlitten, zum Behuf der Rettung des 
Landes an ihren Poſten feſthalten. 
Der Koͤnig hat auf die Adreſſe wegen Ertheilung 
eines Freiheiksbriefes an die Londoner Univerſitaͤt 
erwiedert, er werde den Geheimenrath unverzuͤglich 
mit einem Bericht über dieſen Gegenſtand beauf⸗ 
tragen, um die beſte Weiſe zur Erfüllung der Wuͤn⸗ 
ſche des Unterhauſes zu ermitteln. 

Der Globe hält es für unverantwortlich, daß 
die Engliſche Regierung in dieſem Augenblick, wo 
taglich an 80 bis 90 Perſonen in Alexandrien an 
der Peſt ſtürben, mehrere Schiffe dort ungeſtoͤrt 
Baumwolle für England und Schottland laden, 
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laſſe, wodurch die Krankheit ſo leicht eingeſchleppt 
werden koͤnnte. ? 

Man geht jetzt hier damit um, durch Subſerſp⸗ 
tion eine Expedition zur Erforſchung des ſuͤdlichen 
und mittleren Afrika von Laͤtaku bis zu dem ſoge⸗ 
nannten Mondgebirge zu Stande zu bringen, wo⸗ 
bei es natürlich auch auf Entdeckung der Quellen 
und des Laufes des Eongo oder Zaire abgeſehen iſt. 
Als Befoͤrderer dieſes Unternehmens werden der 
Herzog von Somerſet, der Graf Munſter, Lord 
Bexley, Sir A. Johnſton, Dr. Olinthus Gregory, 
Dr, Birkbeck und Andere genannt. Die Expedi⸗ 
tion ſoll vom Kap ausgehen, und den Verſuch 
machen, bis zum großen Tſchad⸗See und von da 
nach den Kuͤſten des Mittellaͤndiſchen Meeres vor⸗ 
zudringen. 

Die letzten, aus Liffabon hier eingegangenen 
Privatbriefe vom 18. d. M. melden unter Under 
rem noch, daß der Herzog von Leuchtenberg ſich 
immer mehr die Liebe des Volks gewinne und näche: 
ſteus an die Spitze des Heeres geſtellt werdzu ſolle. 

Die Morning Chronicle behauptet, daß das 
ganze Gerücht von der Anerkennung der Unabhän⸗ 
gigkeit der Fürſtenthuͤmer Moldau und Wallachei, 
von Seiten Großbritaniens, ſich auf die Ankunft 
eines neuen Britiſchen Konſuls in Buchareſt gründe. 

Neuere Berichte aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten melden, daß der Franzoͤſiſche Geſandte, Herr 
Serrurier, aus Waſhington in Philadelphia ange⸗ 
kommen ſey, um ſich dort nach Frankreich einzu⸗ 
ſchiffen. Auch wird noch gemeldet, daß eine Ame⸗ 
rikauiſche Fregatte, welche ein Fahrzeug der Es⸗ 
cadre der Vereinigten Staaten im Mittellaͤndiſchen 
Meere abzuloſen beſtimmt iſt, den Befehl erhalten 
hat, vorerſt in Havre den Beſchluß der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kammern in Betreff der Amerik. Schuld⸗ 
Forderung abzuwarten und für den Fall der ver⸗ 
weigerten Anerkennung derſelben, den Amerikani⸗ 
ſchen Geſandten in Paris an Bord zu nehmen. 

Unterhaus. Sitzung vom 2. April. In 
dieſer Sitzung wurde endlich die Debatte über den 
Antrag des Lord John Ruſſell beendigt. Sir J. 
Campbell, der zuerſt das Wort ergriff, ſagte in 
ſeiner Rede unter anderm: „Ich will es ganz auf⸗ 
richtig ſagen, daß es mich freuen würde, wenn ich 
den ſehr ehrenwerthen Baronet (Sir R. Peel) vor 
der Meinung des Hauſes ſich beugen ſaͤhe, wenn 
derſelbe, moͤchte es ihm auch etwas Pein verurfas: 
chen, noch einmal nach aaͤbe, feine Handlungsweiſe 
änderte und ſich dem Willen der Majorität dieſes 
Hauſes und der allgemeinen Geſinnung des Landes 
fügte. Wenn er dies im vorliegenden und in au⸗ 
deren Fällen thun wollte, in Bezug auf die von ihm 
an fremden Höfen vorgenommenen diplomatiſchen 
Ernennungen, kurz in feiner ganzen auswaͤrtigen 
und eioheimifchen Politik, fo wuͤnſchte ich für mein ; 
Theil vecht ſehr, daß der ehrenwerthe Herr ſeins 


von dem Miether bezahlt worden war. 
Beitreibung der Steuer dadurch ſehr erſchwert wur⸗ 


es nicht für angemeſſen, die 


ging der Antrag des Letzteten fürs erſte nur d 


chung der Angelegenheit konſtituiren ſolle. 
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jetzige Stellung beibehjelte.“ Außer dieſem Redner 
ſprachen noch Herr Sergeant Wilde, Herr T. 
Fowell Buxton, Lord Clements und Herr 
O'Connell für den Ruſſel'ſchen Antrag, Gegen 
die Motion ließen ſich in dieſer Sitzung noch die 
Herren Richards, Goulburn (der Miniſter des 
Sunern), Twiß, Borthwick und zuletzt Sir 
Robert Peel vernehmen. — Es wurde nun end⸗ 


lich zur Abſtimmung geſchritten, und es ergaben ſich 
* 822 


für die Motion, 5 

dagegen 289 
; alſo eine Majorität von . 33 Stimmen 
zu Gunſten derſelben und gegen die Mi: 
niffer, Dies Reſultat wurde von der Dppofition 
mit ungeheurem Jubel aufgenommen, und das Haus 
verwandelte ſich ſogleich in den Ausſchuß über die 
Motion des Lord John Ruſſell, denn bekanntlich 


daß das Haus ſich in einen Ausſchuß zur 1 

8 
nun der Vorſitzer des Ausſchuſſes die Frage ſtellte, 
ob der Bericht über die Motion am folgenden Tage 
eingebracht werden ſolle, entſtanden noch einige 
kurze Debatten. Das Haus entſchied ſich dafür, 
daß der Bericht über Lord John Ruſſell's Motion 
ſchon am folgenden Tage eingebracht werden ſolle. 


85 Niederlande 
Der Amſter damer Korreſpondent des Mor: 
ning Herald berichtet über einige Ruheſtörungen, 
welche kuͤrzlich in Amſterdam bei Gelegenheit der 


Steuer⸗Erhebung vorgefallen ſeyn ſollen. „Die 


Steuer,“ heißt es, „welche Veranlaſfung zu einem 
Konflikt mit den Steuer⸗Beamten gab, iſt eine Ab⸗ 
gabe von kleinen Haͤuſern, deren Miethswerth z Fl. 
fuͤr die Woche nicht uͤberſteigt, und SL 
Od die 


de, hielt es die Regierung für ongemeſfen, fortan 
den Eigenthümer ſtatt des Miethers für die Steuer 
verantwortlich zu machen. 
Wohnungen ja den 


terdam und Amſterdem, ſehr zahlreich und hat gro⸗ 


5 Ben Einfluß auf die Miether, welche den ärmſten 


Theil der Bevölkerung aus wachen. Nachdem bei 
dieſer Gelegenheit ihre Vorſtellungen fruchtlos ge⸗ 
blieben waren, vereinigten ſich dieſe Hauseigenthü⸗ 


mer in Amſterdam, um einen offenen Widerſtand 


gegen die Agenten des Fiskus zu organſtren. Als 


nun unter Anderem die Steuer von einem Amſter⸗ 


damer Bürger, Namens Reſt, eingefordert und er 


mit Execution bedroht worden war, wurden ſchnell 


die Thuͤren verrammelt und das Volk ſetzte ſich of⸗ 
fen dem Verlangen der Steuerbeamten, und ſogar 
des Bürgermeiſters, entgegen. Die Behoͤrde hielt 
Yusführung ihres 


— 


ahin, 


ſtrengen 


Dieutſchen Demagogen 


Nun iſt aber die Klaſſe 
von Eigenthümern kleinerer 
großen Staͤdten Hollands, beſonders aber in Rot⸗ 


Auftrages zu erzwingen, und der Buͤrgermeiſter 
verſprach, die Sache dem Koͤnige vorzulegen.“ 


- Belgien 
Bruͤſſel den 1. April. Ihre Majeſtät die Kos 
nigen der Franzoſen wird am 14, d. M. im Schloſſe 
zu Laeken erwartet. . 55 


Deut ſchlaen d. 

Hamburg den 6. April. Das neue ſchoͤne 
Dampf⸗Packet John Bull, der General⸗Steam⸗ 
Navigatjon⸗Compagnie gehoͤrend, mit der Poſt vom 
3. di, langte ungeachtet des contrajren Windes 
hier dieſen Morgen 7% Uhr in circa 52 Stunden 
von London an. Dieſes große vorzügliche Schiff 
iſt fuͤr die regelmaͤßige Fahrt zwiſchen London und 


hier beſtimmt. 

Bremen den 4. April. (Bremer Ztg.) Capt. 
Raingeard von der Amerikaniſchen Barke „Paoli, 
die, nachdem ſie Bahia am 30. Januar verlaſſen, 
bon dort direkt geſtern auf der Weſer angekommen 
ilk, berichtet über den am 24. Januar in Bahia 
ſtattgehabten Negeraufſtand, daß, nachdem unge⸗ 


fahr Too Neger getoͤdtet und etwa 200 zu Gefan⸗ 


genen gemacht worden, der Aufruhr unterdrückt ſey. 
Nur einige Braſtlianer waren bei dieſer Gelegenheit 
ermordet, kein Fremder aber getoͤdtet oder auf ir⸗ 
gend eine Weiſe moleſtirt worden. i 
Frankfurt den 27. Marz. Man hoͤrt nichts 
weiter von revolutionären Umtrieben, allein die 
Poltzeilſchen Maßregeln gegen das Ein⸗ 
ſchleichen von verdaͤchtigen Fremden und dle mili⸗ 
taͤriſchen Maßregeln zur Aufrechthaltung der oͤffent⸗ 
lichen Ruhe dauern ſtets fort und werden bei Anz 
naͤherung der Meſſe auch nicht gemildert werden. — 
Nach Berichten aus der Schweiz werden die Cau⸗ 
tons⸗ Regierungen nun nicht mehr länger anſtehen, 
genaue Nachforſchung in Betreff der auf ihren Ge⸗ 
bietsheilen gepflogenen politiſchen Umtriebe der 
| zu berauſtalten und die ge⸗ 
eigneten Maßregeln zur Befriedigung der Nach⸗ 
baͤrſtaaten zu ergreifen, Ein großer Theil der po⸗ 
litiſchen Fluͤch tlinge fol ſich übrigens daſelbſt in den 
traurigſten Umſtaͤnden befinden. 


h we iz. 
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Baſel den 28. Marz. In der naͤchſten Sitzung 
unſers großen Rathes, welche am 6. 


April Statt 
findet, wird der von der Regierung vorgeſchlagene 
Plan einer Reorganiſation der Univerfität behandelt 
werden. Demſelben zufolge ſoll dieſe Anſtalt ihre 
bier Fakultäten beibehalten, vor der Hand die mes 
diziniſche und juriſtiſche aber nur die Vorbereitungs⸗ 
Faͤcher lehren. 


Binnen Kurzem wird hier eine neue Zeitung er⸗ 


ſcheinen, Mediator genannt, deren angeblicher 
Zweck Wiedervereinigung 
theile ſeyn wird. 


der getrennten Kantons⸗ 5 
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Bern. Es wird behauptet, in Folge erhaltener 
Befehle werde Graf v. Bombelles weder ſelbſt 
nach Bern kommen, um ſeine vom neuen Kaiſer 
ausgeſtellten Kreditive zu überreichen, noch einen 
ſeiner Legationsſekretaͤre damit beauftragen. Die 
einfache Poſt foll den Brief überbringen, Wir koͤn⸗ 
nen dieſem Ungewoͤhnlichen keinen Glauben beimef- 
fen, wenn auch ſchon verfichert wird, der Defter- 
reichiſche Hof habe bereits den Franzoͤſiſchen prä: 
venirt, um dem Schreck der Ueberraſchung vorzu⸗ 
beugen. Hr, v. Numigny ſeinerſeits geht den 20. 
April ſammt Familie nach Paris ab, dem Anſcheine 
nach, um am Urtheile der Pairskammer uͤber die 
Aprilverſchwornen Theil zu nehmen. Der Herzog 
v. Broglie denkt vielleicht auch an neue Kreditive! 

: Oe ſt er ere i ch. 

Wien den 30. Maͤrz. (Allg. Ztg.) Einen Be⸗ 
weis, wie vaͤterlich der Kaiſer noch in den letzten 
Stunden ſeines Lebens beſorgt war, mag das an 
ſeinen Thronfolger erlaſſene Allerhoͤchſte Hand⸗ 
ſchreiben liefern, von welchem in den öffentlichen 


Blaͤttern ſchon mehrfach die Rede war, und deſſen 


Suhalt, dem Vernehmen nach, folgender ſeyn ſoll: 
„Mein vielgeliebter Sohn Ferdinand! Ich glaube, 
Dir noch einigen Rath, den letzten in dieſem Leben, 
geben zu muͤſſen; befolge ihn, Ich bitte Dich darum. 
Verrlicke nichts in den Grundlagen des Staatsge⸗ 
baͤudes, regiere und verändere nichts. Stelle Dich 
feſt auf die Grundfäße, mittelſt deren ſteter Beach⸗ 


tung Ich die Monarchie nicht nur durch die Stürme 


harter Zeiten geführt, ſondern ihr auch jenen Stand⸗ 
punkt gefichert habe, den fie in der Welt einnimmt. 


Ehre die wohlerworbenen Rechte, dann kanuſt Du 


gleich feſt auf jener Ehrfurcht beſtehen, die Deinen 
Regentenrechten gebührt. Bewahre Dir Einigkeit 
in der Familie und betrachte ſie als eines der hoͤch⸗ 
ſten Guͤter. Schenke nicht unzeitigen Rathgebern 
Gehör und erwaͤge Alles, was Du khuſt. Vertraue 
ganz dem Fürften Metternich, Meinem beſten 


Freund und treuſten Diener unter allen Umſtaͤnden. 


Ohne ihn unternimm nichts, wo es ſich um das 
Wohl des Landes handelt. Vertraue Dich ihm 


ganz an, er wird Dir treulich zur Seite ſtehen, 


und Dir, Ich hoffe es, mit derſelben Treue und 
5 dienen, die er gegen Mich bewaͤhrt 
aN 5 


Rom den 21. Maͤrz. Man ſpricht wieder viel 
von dem vor einem Jahre ſchon in Anregung ge— 
brachten Italieniſchen Fuͤrſtenbunde, wobei man 
aber dießmal nicht Oeſterreich den Titel eines Pro⸗ 
tektors zuweiſt, ſondern Einem der groͤßern Fuͤrſten 
Italiens. Es iſt wohl eben ſo wenig, als früher, 


dieſer Erfindung Glauben zu ſchenken, deren Quelle 


nur Nebenabſichten oder Unwiffenheit ſeyn koͤnnen. 
Eine Konfoͤderation unter einem Protektor wäre 


ganz gegen die Beſchluͤſſe des Wiener Kongreſſes, 
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welcher allen Italienſſchen Fürften ihre Staaken 
mit vollen Souveraͤnetaͤtsrechten zuficherf, und bis⸗ 
her haben doch die Maͤchte mit Recht daß groͤßte 
Gewicht auf Erfüllung der Kongreßakten gelegt. 

Turin den 14. März. (Allgem. 31g.) Unſere 
Nachrichten aus Spanien ſind ſeit einiger Zeit 
ſehr unvollſtaͤndig; man weiß nur fo viel, daß das 
Eygliſche Kabinet der verwittweten Königin habe 
melden laffen, es werde die ſtrengſte Neutralität 
gegen Spanien beobachten und weder für noch ges 
gen einen der Kron⸗Praͤtendenten etwas thun, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſich nicht eine oder die andere Par⸗ 
tei ſo weit vergeſſen koͤnge, die Republik zu pro⸗ 
klamiren, denn in einem ſolchen Falle wuͤrde man 
zu handeln gezwungen ſeyn. Dſeſe Erklärung ſoll 
in Madrid Beifall gefunden und die verwitkwete 
Koͤnigin zu dem Auftrage an den General Alava 
veranloßt haben, in ihrem Namen dem Herzoge 
von Wellington zu danken, und ihn über das Yufs 
kommen der Republik in Spanien zu beruhigen, 
da es nicht im Geiſte der Nation liege, die Koͤnigl. 
Gewalt zu untergraben, ſondern nur fie mit der 
fortſchreitenden Aufklärung in Einklang zu brin⸗ 


gen. Sie, die Königin, glaube, dieſer Neigung nichts 


entgegenzuſetzen, ſondern nur Sorge tragen zu 
müffen, daß ſich dieſelbe nicht durch zu leidenſchaft⸗ 
liche Aeußerungen kund thue und zu Extremen 
fuͤhre, die zu vermeiden die Aufgabe ihrer Regie⸗ 
rung ſei, eine Aufgabe, die fie zweifelsohne gluͤck⸗ 
lich loͤſen werde. Sie hoffe aber auch von der 
Einſicht und billigen Denkungsart des Herzogs, 
daß er die jetzige ſchwierſge Lage Spaniens nicht 
aus den Augen verlieren, und daß er den Ruhm, 
den er auf Spaniſchem Boden erworben, durch 
feine mächtige Mitwirkung, es jetzt vom Bürgerz 
kriege zu befreien, noch vermehren werde, Zu⸗ 
gleich ſoll General Alava beauftragt werden, dem 
Herzog von Wellington anzuzeigen, daß die auf 
dem Schiffe Iſabella aufgehobenen Spaniſchen 
Offiziere nicht vor ein Kriegs- Gericht geſtellt und 
nach der Strenge der Geſetze beſtraft, ſondern 
wie der Herzog es gewuͤnſcht habe, bis zur Her⸗ 
ſtellung der allgemeinen Ruhe in ſichern Berwahrs 
ſam nach Puertorico gebracht werden ſollten. Der 
Herzog von Wellington hatte ſich namlich für jene 
Gefangenen verwendet und die Königin bitten laſ⸗ 


ſen, ihnen, was denn auch nun geſchehen iſt, das 


Leben zu ſchenken. 

Lucca den 13. März. Aus Civitavecchia wird 
geſchrieben, daß der Marſchall Marmont am 8, 
d. M. auf einer Aegyptiſchen Fregatte aus Malta 
daſelbſt angekommen ſei. Der Marſchall wird ſich, 
dem Vernehmen nach, nach Ablauf der zehntägigen 
Quarantaine, nach Rom begeben.“ ; 


Schweden EBEN 
Stockholm den 24. März Einer Hollaͤndi⸗ 


— 


ſchen Rhederei-Geſellſchaft iſt die Errichtung einer 


458 2 


regelmäßigen Dampfſchifffahrts⸗ Verbindung zwi⸗ 
ſchen Stockholm und Lubeck geflatter worden. 
Türkei 

Smyrna den 28. Febr. Die Engliſche Flotte 
liegt fortwährend bei Vurla, und man kennt Ad⸗ 
miral Rowley's Abſichten hinſichtlich der Dauer 
ſeines Aufenthalts nicht. 

Die Nachrichten aus dem Barbareskenſtaate Tri⸗ 
poli gehen bis zum 15. Januar. Nichts deutete 
bis dahin eine Verbefferung der bedenklichen Lage 
dieſes Landes an, welches ſich fortwaͤhrend in der 
Gewalt der Inſurgenten befindet, die der Haupt⸗ 
ſtadt alle Verbindung nach Außen abſchneiden. Der 
Handel hat aufgehoͤrt, da kein Handelsſchiff in den 
Hafen eingelaffen wird. Ein toskaniſches Schiff, 
welches, nach dem Beiſpiele der franzoͤſiſchen Brigg 


„Palinurus,“ bei Nacht einlaufen wollte, wurde 


an der Hafenmuͤndung von dem Landvolke geen⸗ 
ferf, geplündert und verſenkt. Nur mit großer 
Schwierigkeit entkam die Ma nnſchaft nach der Stadt. 
A e g % d t e 

Kairo den 31. Dec. Es waren bereite große 
Vorkehrungen zum Empfange Ibrahims getroffen, 
Trausparente, Triumphbogen errichtet, die Haͤu⸗ 
ſer neu angeſtrichen; die Fabriken bekamen den Be⸗ 
fehl, ihre Produkte bereit zu halten, um beſichtigt 
zu werden; Soliman Paſcha, ein Franzoͤſiſcher Re⸗ 
negat, wurde dem Ibrahim entgegengeſchickt, und 
Einige behaupteten, daß er in deſſen Abweſenheit 
das Kommando in Syrien uͤbernehmen werde. 
Aber ploͤtzlich kam von der Regierung der Befehl, 
alle Vorkehrungen zu Ibrahims Empfange einzu⸗ 
ſtellen, und man erzählte ſich, daß neue Unruhen 
in Syrien ausgebrochen waͤren, die Ibrahims 
fehleunige Ruͤckkunft erfordert hatten. Man weiß 
hier recht gut, daß die Pforte viele Emiſſarien 
in Syrien unferhält, 
dort Unruhen zu erregen, daß fie 30 000 Mann 
Truppen an der Graͤnze aufgeſtellt hat; aber Me⸗ 
hemed Ali iſt zu ſchlau, und zu gut von Allem un⸗ 
terrichtet, um uͤberraſcht zu werden. — Die Nach⸗ 
richten, die man hier uͤber den Feldzug in Arabien. 
hat, find nicht ſehr erfreulich; Achmed Paſcha, 
dem alle Militair-Talente mangeln, der ſogar jetzt 
beinahe erblindet iſt, hat ſich zu weit ins Land ge⸗ 
wagt, und, auf Einmol vom Feinde umringt, ohne 
Lebensmittel, ſich gezwungen geſehen, einen Ver⸗ 
gleich zu unterzeichnen, durch den er einen großen 
Strich Landes, der ſchon erobert war, wieder zu⸗ 
rlickgab. ) — Die St. Simoniſten, deren es hier 
eine Menge giebt, machten noch im vorigen Jahre 
dem Vicekoulge den Vorſchlag, an der Spitze des 
Delta eine Brücke über den Nil zu erbauen — ein 
wahrlich großes Werk. Mehemed Ali, dem alles 
Rieſenartige gefällt, nahm den Vorſchlag an, und 
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) Nach ſpaͤtern Nachrichten iſt dieſe Angabe unrichtig 


und Yemen nebſt Molha von den Aegpptern erobert _ 


daß fie kein Geld ſpart, um. 


vor einigen Monaten wurde die Arbeit angefangen. 
Dreihundert Barken, mit Steinen und Eiſen be⸗ 
laden, kreuzten immerwaͤhrend auf dem Nil — 
Tauſende von Haͤnden waren in Bewegung, um 
das gigantiſche Werk aufzurichten. Aber vor zwan⸗ 
zig Tagen kam unerwartet der Befehl, die Arbeit 
liegen zu laſſen; die fähigen Individuen wurden auf 
andre Plaͤtze verſetzt und die andern verabſchiedet. 
Die Urſache dieſer plötzlichen Veränderung ſollen 
die Engländer ſeyn, die Mehemed uͤberzeugt haben, 
daß das Werk auf die angefangene Art nicht aus⸗ 
fuͤhrbar ſey. a 

— Ta Te 


Dermifchte Nachrichten. 

Berlin den 7. April. Man ſchreibt aus Weſe!l 
unterm 1. d. M.: „Der geſtrige Tag, an welchem 
vor 21 Jahren die Verbündeten ihren Einzug ‚in 
Paris hielten, war der Enthüllung des Monunſents 
gewidmet, das den am 16. September 1509 auf 
Napoleons Befehl erſchoſſenen 11 Preußiſchen Offi⸗ 
zieren vom Schill'ſchen Corps auf ihren Gräbern, 
bei Weſel aus den Beiträgen der geſammten Armee 
errichtet worden iſt. Aus allen benachbarten Staͤd⸗ 
ten und Dörfern, ſelbſt aus entfernteren Ortſchaf⸗ 
ken, waren zu dieſer Feier, die der Himmel ſelbſt 
durch einen wilden, ſonnenhellen Fruͤhllngstag bes 


günſtigen wollte, eine ſo große Menge von Freme⸗ 


den herbeigeſtroͤmt, daß Weſel fie kaum zu faffen 
vermochte. 
Theilnahme ſetzte die Stadt von fruͤh au in Bewe⸗ 
gung, um ein Feſt wuͤrdig zu begehen, zu deſſen 
Verſchoͤnerung die Buͤrgerſchaft nach Kräften beizu⸗ 
kragen geſucht hatte. Die Anordnung der Feſerlich⸗ 
keit war, nach vorheriger Genehmigung von Seiten 
des Feſtungs⸗Kommandanten, General⸗Majors von 
Rottenburg, durch ein Programm bekannt gemacht 
worden, Um halb To Uhr verkuͤndigte Glockenge⸗ 
laute den Anfang des Feſtes. Auf dieſes erſte Zeiz 
chen verſammelten ſich faͤmmtliche Behörden, fo 
wie die einheimiſchen und fremden Militair⸗ und Gi- 
vil⸗Perſonen (unter dieſen der Herr Ober⸗Präſtdent 
von Binde Excellenz und der Herr Regierungspräͤ⸗ 
ſtdent Graf zu Stolberg) auf und vor dem Rath⸗ 
hauſe. Inzwiſchen ordneten ſich die reitende Buͤrs 
ger⸗Compagnie und die zwölf Buͤrger⸗Compagnieen 
zu Fuß mit ihren Fahnen auf der Esplanade. Die 
Beſatzung der Feſtung aber ſtellte ſich in Parade⸗ 
Anzug am Todeshuͤgel der Erſchoſſenen um das ih⸗ 
nen zum Gedaͤchtniß errichtete, bis jetzt noch ver⸗ 
huͤllte Denkmal in einem Viereck wie zum Mlilitair⸗ 
Gottesdienſt auf; zur Seite die Artillerie mit 12 
Geſchützen. Als das dritte Gelaͤute ertdute, ſetzte 
ſich der Zug vom Markte aus in Bewegung. Vor⸗ 
an ritt eine Abtheilung Ulanen mit dem Trompeter⸗ 
Corps; dieſen folgte die reitende Buͤrger⸗Compagnie, 
vierzig und einige Pferde ſtark, mit den Standar⸗ 
ten, hinter dieſen das Muſikkorps des 17. Infan⸗ 
terie-Regiments, dann ſechs Buͤrger⸗Compagnieen 


\ 


Diefe durch alle Stände verbreitete 
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ler des Gymnaſiums und die Mitglieder des Geſang⸗ 
Vereins, Darauf folgten die hoͤhern Militaix⸗ und 
Civilbehbrden, die Geiſtlichen beider Coufeffionen, 
die Offiziere, fremde und einheimiſche Eitwil-Perſo⸗ 
nen in einem langen Zuge. Daun kamen wieder 
ſechs Bürger-Compagnieen, unter denen beſonders 
die zwölfte aus der Rhein-Vorſtadt mit ihren elf 
großen Fahnen ſich auszeichnete. Der Zug ging 


durch die Stadt zum Berliner Thor hinaus und 


nahm dann denfelben Weg, den damals die zum 
Tode geführten elf Offiziere nehmen mußten. Eine 
zahlloſe Menſchenmenge hatte ſich inzwiſchen auf 
der Wieſe um das Denkmol verſammelt. Als der 
Zug auf dem Plaße angekommen war, nahmen Die 
Behörden und Bürger-Compognieen die ihnen im 
Viereck g angewieſenen Stellen ein. Um das Denk: 
mal herum ſtanden zwölf Jungfrauen hieſiger Stadt, 
mit Kraͤnzen, um daſſelbe zu ſchmüͤcken. Am Fuße 
des Hügels bildeten die Sängerinnen und Mitglie⸗ 
der des Geſangvereins einen Halbkreis, auf deſſen 
beiden Seiten die eilf großen Fahnen der zwölften 
Buͤrgerkompagnie ſtanden. Ungeachtet der großen 
Meuſchenmenge herrſchte eine feierliche Stille und 
Ruhe, Denn jedes Herz war tief ergriffen von weh: 
müthigen Erinnerungen und ernften Betrachtungen. 
Nach einem der Feier angemeſſenen Muſikſtuͤcke wur⸗ 
de der Choral-Geſang: „Wie herrlich iſt die neue 
Welt“ von Graun angeſtimmt, worauf der Garni⸗ 
ſon⸗Prediger Verhoeff vor einem in der Mitte des 
Vierecks errichteten Altar die Gedächtniß⸗Rede hielt, 
in welcher er auf die hohe Bedeutung dieſes in zwie⸗ 
facher Hiaſicht feierlichen Tages hinwies. Nach 
ibm drückte noch der Prediger Lohmann in kurzen 
aber ergreifenden Worten die zugleich ſchmerzlichen 
und freudigen Gefühle der Weſeler Buͤrgerſchaft aus, 
worauf ſich während eines Triumph-Marſches das 
ſchoͤne Denkmal enthuͤllte und von den umſtehenden 
jungen Madchen bekraͤnzt wurde. Daſſelbe zeigt 
auf der einen Seite die Namen der gefallenen 11 
Offiziere, mit der Umſchrift: „Sie ſtarben als Preu⸗ 
ßen und Helden am 16. September 1809“; darüber 
folgende Allegorie: Zwei trauernde Genien beugen 
ſich über einen Opfer⸗Altar, auf welchem das Richt⸗ 


beil liegt. Nach dem „Halleluja“ von Händel trat 


der Kommandant auf die obere Stufe des Monu⸗ 


ments und wandte ſich an die Verſammlung mit 


einigen Worten, die er mit demſelben Rufe ſchloß, 
mit welchem die elf Offiziere fielen: „Es lebe unfer 
König! Preußen hoch!“ und in den die ganze Ver⸗ 
ſammlung einſtimmte. Hierauf ſtellten ſich die 
Truppen der Garniſon in Parade auf und die In⸗ 
fanterie gab 11 Gewehrſalden und 11 Mal don: 
nerte das ſchwere Geſchütz dazwiſchen. Den Beſchluß 
dieſer erhebenden Feier machte der Parademarſch als 
ler Truppentheiſe, wobet auch die Buͤrgerkompagnieen 
zu Pferde und zu Fuß in militairiſcher Ordnung 


Horbeidefilirten. Noch lange wogten Tauſende von 


— 
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mit ihren Fahnen. Diefen zunächſt gingen die Schü⸗ 
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Menſchen auf dem freien Platze umher, und freus 
ten ſich des ſchoͤnen Tages, deſſen Erinnerung fort— 
an bei jedem Theilnehmer zu den angenehmſten feis 
nes Lebens gehören wird. Ein Feſtmahl von 180 
Gedecken vereinigte zu Mittag in einem Saale voe 
der Stadt Militair und Bürger, Fremde und Eins 
heimiſche. Den erſten Toaſt auf das Wohl Seiner 
Majeſtaͤt des Königs brachte der Kommandant, den 
zweiten auf das des Kronpripzen K. Hoh. der Herr 
Ober-Präſident aus; ihnen folgten noch 3 anderes 
auf die gefallenen 5 auf die Preußiſche Ars 
mee und auf die Bewohner Weſels. Auch waren 
in der Stadt an verſchiedenen Orten Feſtmahle vers 
anſtaltet worden, und Abends vereinigte ein großes 
Konzert im Saale des Theatergebaͤudes alle Theile 
nehmer an dem Feſte zu eivem geiſtigen Genuſſe.— 
So endigte ernſt und würdig, in der größten Ord⸗ 
nung und ohne die geringſte Störung, ungeachtet 
der großen Menſchenmenge, dieſe fuͤr Weſel und 
das ganze Vaterland bedeutungsvolle und in ihrer 
Weiſe großartige Feier.“ 


Aus dem Verwaltungs: Berichte der Generals. 


Kommiſſion zur Regulirung der gutsherrlichen und 


bäuerlichen Verhaͤltniſſe im Großherzogthume V oe 
fen für das Jahr 1834 ergeben ſich folgende Haupt⸗ 
Reſultate: „Es wurden im Laufe des vorigen Jah⸗ 
res ausgeführt oder zur Ausführung völlig vorbe⸗ 
reitet: 183 Regulirungen von ganzen Gemeinden 
zum Eigenthum ihrer Höfe; 124 Abloͤſungen von 
Dienſten und ſonſtigen Leiſtungen, und 259 Gemein⸗ 
heitstheilungen, in Summa 566. Von den im 
Gange befindlichen Prozeſſen wurden 373 beſeſtigt, 
fo daß noch ſchwebend geblieben find: in erſter In⸗ 
ſtanz 717, in zweiter 231, in dritter 47, in der 
Recurs⸗Jnſtanz 22, zuſammen alſo 1017. — Ju 
dem ganzen rijahrigen Zeitraume ſeit der Organi⸗ 
ſation der General: Kommiſſion find 2267 Reguli⸗ 
rungen, 1457 Abloͤſungen und 2637 Gemeinheits⸗ 
theilungen, uberhaupt 6361 im Gange geweſen und 
angemeldet, hiervon aber zut Ausfuͤhrung gebracht, 
oder, die zurückgenommenen Provocationen mit 
eingerechnet, voͤllig vorbereitet worden: 1603 Re⸗ 
gulirungen, 717 Abloͤſungen und 1915 Gemeinheits⸗ 
theilungen, in Summa 4235, ſo daß zu Aufang 
dieſes Jahres noch 2126 im Gange waren. In 
1567 Ortſchaften find hiernach 1677 Perſonen mit 
einem Landbeſitze von 957,037 Morgen Eigenthuͤ⸗ 
mer ihrer bäuerlichen Acker-Nahrungen geworden. 
Der ungefaͤhre Werth dieſer Morgenzahl betraͤgt 
6,283,409 Rthlr. Dabei find 1,292,966 Spann⸗ 
tage und 2,687,592 Handtage aufgehoben worden. 
Die übrigen aufgehobenen Leiſtungen haben einten 
Werth von etwa 1,262,751 Rthlr. Die Dominia 
der oben angegebenen Ortſchaften erhielten zu ihrer 
Entſchadigung: a) an theilweiſe eingezogenen bauerz 
lichen Ländereien 114,258 Morgen; b) an jäaͤhrli⸗ 
cher Rente in Roggen 6375 Scheffel Preuß. Maaß ; 
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e) an jaͤhrlicher Geld⸗ Rente 249,225 Rthlr.; d) 
durch Kapital 35,856 Rehlr.; e) durch erſparte Ge⸗ 
genleiſtungen 231,551 Rthlr.; k) durch den Werth 
der zurückerhaltenen Hofwehr 12,512 Rthlr. Die 
Vergroͤßerung der herrſchaftlichen Beſitzungen durch 
eingezogene Ländereien beträgt 19,599 Morgen. 


Sta det Theater. 
Mittwoch den 15. April zum erſten Mal: Der 
Zweikampf. Große Oper in 3 Akten nach dem 
Franzoͤſiſchen des Neles ville, vom Freiherrn v. 
Lichtenſtein. Muſik von Herold und Halevy. 
C — 

i Ediktal⸗Eltatton. 

Der George Friedrich Meißner, Sohn 
der verſtorbenen Hebamme Caroline, geborne Rich⸗ 
ter, verwittwet geweſene Meißner, welcher zu Bent⸗ 
ſchen am 20 ſten März 1795 geboren, und feit dem 
Jahre 1819, wo er ſich das letzte Mal von hier 
als Tiſchlergeſelle auf die Wanderſchaft entfernt 
und ſeit dem nichts von ſich hat hoͤren laſſen, ver⸗ 
ſchollen iſt, ſo wie deſſen etwa zuruͤckgelaſſenen un⸗ 
bekannten Erben und Erbnehmer werden hierdurch 
aufgefordert, ſich ſchriftlich oder perſoͤnlich binnen 
9 Monaten, ſpaͤteſtens aber im Termine . 

den ıflen September 1835 Vor⸗ 

SS mittags um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Referendar Groſſer in un⸗ 
ſerm Parteien⸗Zimmer zu melden, weil ſonſt der 
George Friedrich Meißner für todt erklaͤrt und das 
von ſeiner Mutter nachgelaſſene Vermoͤgen, ihren 
Geſchwiſtern oder den Kindern derſelben, als den 
ſchon eventuell eingeſetzten Erben derſelben zuer⸗ 
kannt werden wird. 

Poſen den 25. September 1834. 

= Königl. Preuß. Landgericht. 

0 Bang 

Der penfionirte Erekutor des Friedensgerichts zu 
Buk, Paul Gendral, hat eine Dienſtkaution 
von 200 Rthlr. in baarem Gelde deponirt, welche 
jetzt zurückgegeben werden ſoll. Es werden daher 
hiermit alle diejenigen, welche an dieſe Caution aus 
der Amtsverwaltung des Gendral einen Anſpruch 
zu haben vermeinen, aufgefordert, in dem N 

am raten Juni c. Vormittags 

um 10 Uhr i 

vor dem Referendarius von Pokrzywnicki in unſerm 
Jnſtruktlons-Zimmer anſtehenden Termine zu erfcheis 
nen und ihre Anſpruͤche geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls fie damit an die Caution praͤkludirt wer: 


den und dieſe zurückgegeben werden fol], 
Poſen den 


19. Februar 1835. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
| Ediftal: Citation. 8 
Es werden hierdurch alle unbekannte Gläubiger, 


welche an die Kaffe des Poſenſchen Landgeſtͤts aus 


irgend einem Rechtsgrunde bis zum Tſten Januar 
d. J. Auſpruͤche zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolche bei dem Land⸗Stallmeiſter Herrn v. d. Brin⸗ 
ken zu Zirke, ſpaͤteſtens aber in dem hier auf 


den 24ſten Auguſt a. c. Vor- 
mittags um 9 Uhr 

vor dem Herrn Referendarius Eispert angeſetzten 
Liquidations-Termine entweder in Perſon oder durch 
geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte anzumelden und 
mit gehörigen Beweis mitteln zu unterſtützen. 
Inm Falle ihres Ausbleibens haben ſie zu erwar⸗ 
ten, daß fie mit ihren Aufprücen an die gedachte 
Kaffe praͤkludirt, und lediglich an die Perſonen der- 
jenigen, 
verwleſen werden. 

Meſeritz den 12. März 1835. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 

Eine Wohnung von 3 Zimmern mit Kuche und 

Keller iſt zu vermiethen am Sapiehaplatz No. 237. 


en 


Börse von Berlin. \ 
En ren 


Den 9, April 1835, ae 
en 9, Apri 1835, Euls. Briefe Geld. 


Staats - Schuldschem sg 4 1003: 4005 
Preuss. Engl. Oblıgat. 1830 PER 4 987 985 
Präm. Scheine d. Seehandlung . — 658 65% 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup. 4 1008 1005 
Neum, Inter. Scheine dio. . 5 4 1003 — 

Berliner Stadt- Obligationen 4 1005, 1005 
Königsberger dito PETER — | 983 
Elbinger dito —— 44 = 99£ 
Dang. dito v. in F. —U— 4 — 39 385 
Westpreussische Pfandbriefe E 102 1012 
Grossherz.Posensche Pfandbriefe. 4 103 1022 
Ostpreussische dito 4 102 — 

Pommersche dito 4 | 1062| — 

Kur- und Neumärkische dito 4 ) 1052 1055 
Schlesische dio 4 10653 — 
Rückst, C. u. Z, Sch. d. Kur- u. Neum. — 7985 — 

Gold al marco 246 2215 
Neue Dugate ns 183 — 

Friedrichsdorrr P 1372 1378 
Diseentegegee. in 3 4 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 10. April 1835. 


Getreidegattungen. 


von bis 


Weizen [112 15|— 
Roggen. „er 23 r 4.— 
; Gerſte 5 * „ * — 23.— — 25. — 
Hafer 16-18 
Buchweizen 5 — 1 1 81— 
Erbſen 8 1 I 5 8 5.2 
R Kartoffeln len Mehr Al > } \ 15 ag 


Stroh 1 Schock, al | 
i 1200 fl. Preuß. | 5 | 10: 
Butter 1 Faß oder | | 

5 88 Preuß. * 151 10 


Sr 
5 
Heu 1 Er. 110 ll Prß. — 17 = 18 — 
] 15. — 


mit denen ſie kontrahirt haben, werden 


(Der Scheffel Preuß.) ee cr fe f 


} 


TERN 


Ane 


ꝙE＋6 kk RER ee nern en mn 


